
Liebe AUN−Mitglieder!

In Brokdorf droht der Weiterbau, denn das Verwaltungsgericht

wird im Hauptverfahren über den Antrag der Bürser und Gemeinden,

die erste Teilerrichtungsgenehmigung aufzuheben, entscheiden,

Es geht hierbei un den Standort, das Ahlagekonzept und die Pfahl−

gründung.

Optimisten hoffen, daß die Richter den Politikern den Rückzug aus

dem Atomdilemma ermöglichen und sehen in unserem vor dem VG und

dem OVG erwirkten Baustopp für Brokdorf und im gerichtlich

erzielten Betriebsstopp für Brunsbüttel den sprichwörtlichen

Silberstreifen am Horizont.Fessimisten sind sicher, daß die Cl−

preishysterie und die jüngst frisch zur Alternativenergie ge−

weihte Atomenergie als rettender Engel den Richtern keine andere

Wahl als die Bestätigung der 1, TEG und damit grünes Licht für

den Weiterbau läßt,

Auf jeden Fall, die Prozeßgruppe hat hart gearbeitet.

Zunächst trafen wir ung wöchentlich, schlafften aber dann

doch zu vierzehntägigem Rhytmus ab, denn es gab ja auch noch

Hausaufgaben. Aber der Frozeß wird unbeachtet bleiben, wenn
das Öffentliche Interesse an diesem Prozeß nicht sichtbar zum

Ausdruck kommt. Vielleicht sollen wir sogar eingeschüchtert

werden, denn der wohl größte Saal in Schleswig wurde extra für

den Gerichtstermin zur Verfügung gestellt. Also, jeder sollte

sich wenigstens für einen Tag freinehmen, um den Prozeß

@ veovachten zu können,

Aber der Weiterbau wird nicht im Gerichtssaal sondern auf dem

politischen Parkett entschieden, und das können wir uns aus−
suchen. So haben nicht ’/issenschaftler bei Herrn Albrecht Zweifel

an der technischen l?achbarkeit der Wiederaufbereitungsanlage

geweckt, sondern der Widerstand der Bürger des Landkreises

Lüchow−Dannenberg und die Demonstration von Hunderttausenden



von Bürgern vermittelten Herrn Albrecht die Erkenntnis, daß die

Ahlage nur mit Gewalt gegen den Widerstand der Bevölkerung

durchgesetzt werden muß, und sie führte seine üntscheidung gegen

die Anlage herbei. Das sollten wir auch Herrn Stoltenberg in

Brokdorf deutlich machen.

Das AXW Brokdorf soll auf der grünen Wiese inmitten der land−

wirtschaftlichen Nutzflächen der Wilstermarsch gebaut werden.

Der radioaktive Abfall, um dessen Genehmigung es hier geht,

wird unsere Nahrungsmittel genauso verseuchen, wie das HCH der

Fa, Boehringer in den Marschlanden und die 200 Tonnen Chenikalien,

die von der a. Bayer täglich in die Elbe geleitet werden dürfen.

Wenn heute viele von uns vor dem Verzehr von Elbfischen zurück−

schrecken, muß ihnen klar sein, daß es mit den anderen Nahrunss−

mitteln bald nicht viel anders bestellt ist, wenn wir nichts tun.

Gesunde Nanrungsmittel sibt es sowieso nur noch auf den leklame−

bildern (Glückliche Kühe, Luft noch rein, iristallklares Wasser).

/ir veranstalten deshalb am Sonnabend, den 22. Sept. 79 einen

harkttag in Brokdorf am Bauzaun als Zeichen, daß wir die

Beseitigung der Umweltschäden an der Ülbe wollen anstatt einer

ständig fortschreitenden Zerstörung, Vergiftung und Verseuchung.
Deshalb haben wir auch absichtlich nicht Schleswig, Wilster oder

anderswo sondern Brokdorf zum Ort des !arkttages gewählt,

Elbfischer werden kranke und gesunde − gibt es die überhaupt noch−

jsche mitbringen. Moorfleeter Bauern sind eingeladen, ihr ver−

siftetes Gemüse auszustellen. Foffentlich kommen auch die Pioniere

des biologischen Landbaus und natürlich wir Elbanwohner und Städter,
die von diesen Nahrungsmitteln leben.

Am 22, September darf es für uns keinen wichtigeren Termin als

den Brokdorfer :arkttag geben. Es kommt auf jeden einzelnen an.

Hamburg, den 5.Sept.79 H, Häuser



Bürgerinitiative Umweltschutz
Unterelbe

Wewelsfleth, den 22. Sept. 1979

esser als

Wir vergiften nicht nur unsere Umwelt, wir vergiften damit auch unsere

Nahrungsmittel. Und das tun wird streng nach Vorschrift und mit behörd−

1
cher Erlaubnis. Der radioaktive Abfall und die Chemie.werden unsere

lahrungsmittel genauso verseuchen wie das !CH das Gemüse der Bauern in
den Marschlanden. Wenn wir jetzt nichts tun, dann ist es mit unseren
Produkten bald nicht viel anders bestellt.

Warum ein MARKTTAG in NRROKDOR

In Brokdorf droht der Weiterbau. Aber darüber wird nicht im Gerichts−
saal sondern

auf dem politischen Parkett entschieden. Um den Weiterbau
für allezeit zu beenden − denn nur ein Atomkraftwerk, das nicht gebaut
wird, istein sicheres Atomkraftwerk −? dafür müssen wir,
alle gemeinsam, noch sehr viel tun. Wir werden einen Weiterbau unseren
entschlossenen Widers

a.
entgesensetzen, denn es geht um unseren

Lebensraum, unser Schicksal und unsere Gesundheit.

Warum ein MARKTTAG in DBROKDORF am ATOMKRATTWERKSZAUN ?

t, der seine Bürger vorsätzlich und arglistig täuscht über

BEhMerFhalt
und uns in einer Nacht− und Nebelaktion Üüberrumpelt,

.z bestimmt keine überzeugenden Argumente.

WO MACHT MIBBRAUCHT WIRD? SIEHT MAN STACHELDRAHT!!!

A. Reihers, 2211 Wewelsfleth
Paulsen, 2211 Brokdorf

Spendenkonto: Verbandssparkasse Wilster, Kto.−Nr. 104/054498



Wir vergiften nicht nur unscre Unwelt, wir vergiiten danit
auch unsere Nahrungsmittel. Allerdings tun wir des SureHn®t
nach Vorschrift und nit behörälicher Erlaubnis.

vas bei der Produktion anfällt en chemischen Substanzen,
giftigen Schwermetallen oder Pestiziden wird als Abwässer
in die Elbe geleitet. Dazu wird nur eine wasserrechtliche

Genehnigung benötigt, die praktisch immer erteilt wird −

auch wenn dabei die Fische dran glauben müssen und nicht.

"nur die Fische. Allehdie Fa. Bayer in Brunsbüttel darf de
?so täglich 200 Tonnen in die Elbe leiten. Nur der Einfältige:

g−aubt der Propaganda, die uns einsuggeriert, daß das Zeug
|

N

"in der Kläranlage bleibt.

?en kann den Dreck aber auch in. die Luft blasen. Die dazu
SPLforderliche trlaubnis wird nach.dem Immissionsschutzgesetz,

=

das Luftverpestungsgesetz heißen müßte, SrTeLlld. 20 könnnen

die FFa. Rehringer das Gemüse der Vierländer kauern ver−

derben oder die Alzuminiumproäuzenten vAW und Reynoläs
mit Fluor die Bienen töten und die Llätter verdorren,

?Was aann noch übrig bleibt an Abfällen, güftiger Klärsch?leomm,
?bedenklicher Abluftfilterstaub und sonstiger Unrat, wird

ins Meer verklappt oder nach dem Abfallbeseitigungsgesetz
−in die Landschaft geschüttet wie beispi&älsweise bein

Rotschlaum in Stade. ;

D

Atonkraftwerke produzieren ?vor allem schädliche Radioskti−

Tität und .gefä räen unsere Sicherheit. Die Gesundheitstrini..,

der Länder erlauben das nach den Atomgesetz ung der Sroehlsy?

Sschut veroränung. Danachkann die Atomindustrie Ihrs Zinier:z.

in die Luft abegeben, ins
Elbwasser einleiten uno−densestan

bergwerken aufbewahren lassen. Abfälle aus Störfällen, die

fast.der Regelfall geworden sind,? sind nicht begrenzt.
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Selbst den liachweis, daß die gesetzlich erlaubten heengen, en ve;
bei der Genehmigung, überschritten werden, muß

der Bürger iS N E
noch vor Gericht erstreiten. Deshalb findet wor dem

Verwaltungs−
gericht in Schleswig in der Woche von 1. bis zum 5. Cktober
der Prozeß von Bürgern und Cemeinden gegen die

Genehrigung
der Landesregierung Schlesswig−iolsteins für ein ?torkra

ftwerkin Brokdorf statt. Labei können die Lürger und Gemeinden nur

erlieren, denn nur ein nicht gebautes AKW ist ein. sicheres eV.
Ein AKW, das den gesetzlichen Vorschriften entspricht, ist ein.

lebens;gerä
ihrliches AK. Jarrisburg udäd Brunsbüttel haben das bewiesen.

r

Erzeuger von Na. rungsmittel, Bauern und Fischer, und wir ver−
braucher

wollen nicht länger ülbfisch aa Unbehagen essen. ®

oder Obst und Gemüse verzehren, von dem kein Wurm einen Bissen
ohne tödliche Folgen herunterbekonmt. Die butterberge gaukeln.
uns ein falsches zZild vor, die landwirtschaftliche Produktion
der Bundesrepublik reicht bei weitem nicht aus, uns alle?zna

?ernähren. Tro&zdem Werden jeden Tag 60 ha. landwirtschaftliche
Nutzfläche unwiderruflich für Straßen, Fabriken und viedlungen
Berstört. Wieviele lektar durch Vergiftung verwüstet werden,
ante
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i ?les Earusie.

! ’ dur SCH
ertine Reden,

Wir Wran BrErYa
Fa

£
u 2
a

A
mei zulassen

eeR &
ler

u−

Als ra findet am Vortaag ües Erokdorf) ProZesses ein Narkt− ER

o

tag in Brokäorf statt. Elbfischer werden ihre Fische anbieten, ©
?uauern ihre landwirtschaftlichen Erzeugnisse und sicher sind

auch einige Pioniere der giftfreien alternativen andwirtschaft
dabei. Wir können uns die Nahrungsmittel direkt bein Erzeuger ve:
abholen. Wenn wir £rskisx das AKW Brokdorf nicht

verhindern _
und das AAW

Brunsbüttel für immer ereaan,d,
kenn
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freuen.

Obst. Gemüse be; Bisch heim ?Markttag?
Brokdorf(B). ?Vorbeugenist besser

als heilen?. Unter diesem Motto veran−

staltete die Bürgerinitiative Umwelt−

schutz Unterelbe im Außenbereich des

geplanten Kernkraftwerks in Brokdorf

einen segenannten Markttag. Neben

Chst und Temäse wurden auch Milch

und Fische sewie andere Nahrungsmit−
tel
Ban

Mar wollte mit dieser

Aktion, die bei kerrlichem Spätsom−
maryrettan etattfend undzu der zahlrei−

ahe Bes?rber arschienen waren, auf−

zeigen, daß noch die Erzeugnisse aus

Überraschungparat nat.

Land−, Gemüse− und Fischwirtschaft

im
Unterelbebereich

nicht vergiftet
sind.

In einem von der Bürgerinitiative
Umweltschutz Urterelhe herausgege−
benen Flugblatt heißt es unter ande−

meinen
WO ZUAUs, VA GsiUl WUSUAUULR,

rem, daß mit der Ansiedlung von Kern−
kraftwerken und chemischer Industrie
nicht nur die Umwelt, sondern eben−
falls die Nahrungsmittel vergiftet
würden.
?Wenn wir jetzt nichts tun?, so ist in

dem Flugball wörtlich zu lesen, ist es

mit unseren Produkten in der Marsch
bald nicht anders heste?lt.’? Ansonsten
verlief der Brokdorfer
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denn ich war kein kommunist

ri?Als sie die Kommunisten holten, habe ich geschwiegen,

2
=
> Als die die Sozialdemokraten holten,habe ich geschwiegen,

denn ich war kein Sozialdemokrat

( Als sie die Juden holten,habe ich gewchwiegen, HERR

(. denn ich saß bereits im Konzentrationslager

7 Und als sie meine Freunde und mich geholt hatten,

1war niemand mehr da,der hätte protestieren wöhlen und können

Pastor ). Martin Niemöller

I Als sie der−fa, Bayer genehmigten, täglich 200 Tonnen

Chemikalien in die Elbe zu schüttenJ habe ich Leserbriefe

AQ geschrieben,uddnn ich will weiterhin
Sibfische

esseh. −

® Als sie in Bützfleth Chemieanlagen gerichteten, habe ich ®

Einspruch erhoben | denn ich will weiterhin Obst und Gemüse

aus den Elbmarschen essen.

u

sie in Brokdorf ein AKW
mus

wollten, habe?ich und meine

Familte Widerstand geleistet, | denn sir wollen keine

tadioaktive Verseuchang.

Und wenn meine Freunde, Bu und ich nicht den Gift− und Atomstaat

verhindern,|wird
bald keiner mehr etwas zu essen haben und brauch

Bürger Helmut Häuser
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